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ohn einigen Schaden ausführet: DieMentl Wider
den Stein/wird desMorgens nüchtern einTrspffen
auffeinmahl eingegeben/ (so vielleicht verdruckt »st,
unnd hcissen solle ein iöffel voll/ weil der ^utkor der,
gleichen Iic^uori 5 wider den Stein anderswo mehr als
ein iöffcl voll/ des Morgends »ndAwlds einzugeben
befiehlt) davon der Stein innerhalb 5. Tagen «inl.
virt und ausgetriebeuwird/ eswerden auch ciccoKa
zu den ^chadenansdiesenKräuterngemachl/ unnd
die Schäden damit gewaschen/ unnd das zerkochte
Kraut darauff geschlagen / aber kein Pulver wird
drausgemacht einzustreuen / weil sochanige Pulver
aus den s/mpÄ^ischen Graden genommen werden
müssen.

DervterdteTmctat
Von der d^olcrischen Tnplicltät/und

vor erst von delostlben geistlichen Zeichen
dem Schützen.

Iese Inplicität gehört allein zu der ersten
Bewegnüß der Gallen und alle derer Geister

^lund Materien / es ist aber der Schütz daH
erste Zeichen/ der cholerischen feurigen Triplicität /
darinn dicSonne im ^oveml^ci-laufft/die fürnehm,
sie und gebräuchlichste darunter gehörige Kräuter und
Säeten/sind diese-
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Im ersten Grad.

e^Ettichund dessen Safft/sckwartzeNessel/Bucb-
^holderwurtz/ wilder liebstöckel lmirnium genant/
junge Zwibeln und ihr Safft/Mistsenfftkram crocu-
la genannt / Meerrettichsafft mit Honig temperirt/
Zeitlosen/ unzeilige ieinen oder ieinenblüt genannt
riemZtiz teltiZ, auch derselben gebranntes Wasser/
Knoblauchsafft.

Im andern Grad.
^Chnilllauch mit Wurtzund Kraut/ die jungen
^^Wurtzelnoder Zwiebeln von Knoblauch / Oehl
Von Wachholderbeeren> oder der auSgcpreste Gafft
daraus/wann sie zuvor mitLiebsiöckelwasser so lang
gesotten^ biß alle Wässerigkeit verraucht/ hernackge.
stossenundausgeprest/ Item/derausgeprestc Safft
aus iicbstöckelwurtzelund Rinden/auch Buckholdcr.
safft/IlemrolheAngelic»/ gemeine Smffkram / d,e
rothen unnd weissen Schwämme unter den Blrckm,
bäumen.

Im dritten Grad.
/^CHwartzeWaldwurtz/Haselwurtz/ Sckslkraut /
^^rothfarbenkraulrul,i2tinKoli3genant/Schwal.
benwurtz vincctoxicum geheissen / roth Mangold/
großMäußöhrltin/Abbiß/rolheKlettewurtz/Frantzo.
ftnholtz guajacum, Eschtttbaum f«xinu8, dessen
Spane. das Frantzosenholtz in gleicher Würckung
weit übertreffen/ WelscheNußbaumshollz/ Saftan/
dieWurtzel Zurcum», wilde Gundelreben/ Farrm-
krautundWurtz.

3m
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ImvierdtenGrad.

H)K.«p2nrtSpl'eßglas/dadurchdtr^utllc>rkIc>l«
l auch vitrü 2Ntlmc>nüv«rsithet/undwss6d«gleichtN
fl^pHl2til,ne5 2Ntim«nüflNd/ euf»i,arbl'um einschr
hitzigGumi od<r luccul, jn/j,iil'2tuz, Baumwinde Nti«
2ll» genannt/ junge Birckenschüßllnge/ Kresse so in
lruckenen Garten wächf?/ Schölkrautesslg / wann
nemlich Scholkraut so lang in Essig gesotten wird/biß
1 theil deß Ejsigsverseudel/und die KrafftdeßSchol-
trautswolinden Essig gesotten/ unndalso auch vom
Essige oerMngen Birckenschößlingjuversiehen.

AllgemeineEigenschafftdeeSchützens
und semer Krauter.

^>Er Schütz isteingeistlichHarmonisch Cholerisch
'^Zelchen/MÄi-tlHlischlrNalur / heisser und Mlcke.
ncr camplcxion, gleich dem Element dcß Feuers/des¬
sen 5izn2lur von Farben der clir/solit vorbildet/ die
Krauter unter diesem Zeichen sind schmeckendoder rt-
chend/ aus Ursachen/ weil es ein geistlich offen Zeichen
ist/undihre Materinicht wol zusammen gesetzt/ auch
der^elslmltderiubltan«nichlrechlv«einig<tifi.

Welche Theile des Leibes unter den
Schützen gehören.

^>3r Schütz hatseinel,2l-moni und Gebietüber die
^^Galle/und über die Hitze der ieber/so von der Gal¬
len erhallen w«rd/ es geh« auch der Trieb des Schü¬
tzens gewaltig in die Arterien undHertzgeäder/und in
alle porös der Haut durck oen gantzen ieib; äusser¬
lich gehören unter den Schützen beyde Diechen

vom
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vom ieibe an biß an die Knie/ wie auch die Wa-
den.

ämip2tki2 des Schützen.
S>Ie cholerische l'riplicität/ hat ihren Erbfeind
'^an derplilc^mÄtischen/unnd ist immer emeMa«
leri dieserbeyderwider die andere/nemlich die erste
cKolerische Malen als der Schütz / wider die erste
z>KleßM2«sche/nemlick den Krebs/ die andere Materi
deß Widders wider die andere Materi deß Scorpi-
ons / die dritte Materi deßiöwens wider die dritte
Materi der Fische sc e cont« , unnd also
löset eines das andere auff / unnd wird durch ihre
contranctzt ein fressend Saltz gebohren/ davon aller«
Hand corrollvijche Schäden kommen.

Special-Eigenschaftdes ersten Grads
des Schützen.

c?x Er Schütz hat zwar dieseKramer in seinem Auff-
^gang ergriffen undangenommen / sie haben aber
diemÄteriam zu grob gehabt/unndlstselbigenock all¬
zu Saturnlsch gewesen / also/ daß sie der Schütz nicht
in die perleKion hat bringen können / sondern beste-
Heu in solcher mixwr, welche einen überflüssigen hitzig-
und truckenen Geist hat/derenMateri aber noch feuckt
und kalt ist/ dannenhero dlenei, solche Rrauler treff»
lich wol zu den Gliedern/ welche von der Gallen Be¬
schwerung leiden/als da sind dieiunge / der Magen/
beyde Beine über den Knien/und beyde Waden/ es
haben alle Krauter dieses ersten Grads die Eigen¬
schafft/daß sie sehr dienlich sind zur Wassersucht/ so
von der Gallen gelbenSuchtoder drcytägigemFicbcr
tombl / wann man nemlich diese Kräuter frisch unnd

safftig
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fafftig unter die Fussolenin die Schuhe leg«/ undal-
so daraufgegangen/so ziehen sie das gallsüchligeWas-
ser so hefftig unten aus/daß die Wassersüchtigen d«,
durch curirtwerden/ ziehen auch Geschwulst uud giff«
lige liumarcs aus / ziehen die verborgene Schaden
auf/welche sonst nicht aussbrechen wollen/weichen/rel-
nigen und heilen die clio/ensche Schäden/unnd zeu<
gen viel Fleisch / ziehen a5e galWchtige Flüsse/Hche
undSchadlich/tttaus/Undlasscndavonnichtsinden
Schäden.

Die Zeit ihrer ^oilcötwn.
/^IewerdencoliißirtimAnfangIunn/oderwann
^^d«e Sonne,m Zwillinge ist/ unnd der Mond im
Krebs/ oderder Mond im iöwen/ unnd die Sonne im
Krebs/ desMorgends gegenAussgang der Soiien/
ehe der Thau von ihnen fält/und alio theils in ihrer be¬
sten Safftigkeit gebraucht/theils im Schatten gedrut-
n« und verwahr«.

Bereitung und Zusatz.
(^An nimbt zu neun Theilen dieser Kräuter sechs
^^theileausdem ersten Grad der Waage unnd 5«
theile aus dem ersten Grad des Stiers/ und so es aus«-
serhalb derZeitist/ daß man dieKramcraufgedont
brauchen muß/so kochet man sie zuvor in Wein wie¬
derweich / tcmpcn'rtbernachsolckemit einemOehl/
»der Schmalß/ sder Vkeybutter/ oder Speck / oder
Honigwasser oderSasst zu einem AuffMage/ sälc
aber der Brauch derKrauter vor zur Zeit/ wannsie
ftisch find/ so werden sie also frisch unter gedachte

Feiste
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Feifiigkeitgesiossenuntempcrirt/undalso zu Erwei«
chung der Schäden auffgeschlagen.

Gebrauch.
/^Olch untereinander temperistes Getraut/ wird
^^auf die Beulen unnd Schäden so von der Gallen
kommen/ nm einem Tuch auffgebunoen/ umb solche
auffzuwetchen/Hitze/GeschwulstundFlüsseauszuzie-
hen/die Schaden zu lmdern/ zeitigen und heilen. Zur
Wassersucht werden die Alauter nur also frisch unter
die Fußsohlen in die Schue gelegt / und drauffgegan«
gen/Manden/oder wie man will/und solches nach et,
wa einen halben oder gantzen Tage/ nemlick alleMor,
genundAbcnd mit frischen Kraulern verneuert/ zur
Wassersucht brenn« man sieauck zuAscken / ntmbt
solcher Aschen einegutcHandvoll/blndet sie in ein sau»
ber Tüchlein/ unnd hänget solche in des Patienten sein
gewöhnlich Trincken/ lästihn darüber zTageerin»
cten allwege Mit frischemGelränckwieder aufffüllend/
UNddieAschesietSdrinhenckenlasscn/amvierdtcnTa-
gewirdselbigegebrauckleAsche wcggeworffen/ unnd
wiedersovicl frische Aschen/wie zuvor drein gehenckt/
und continu irllch drüber getrunctc/ die Aschen so man
hierzu in Vorrath macht/ muß an einem truckenen
Ort behalten werden / daß keine Feuchtigkeit darzu
komme/ biß sie gebraucht wird.

Special-Etgeschaft des andern Grads
des Schützens.

IxIese Kräuter sind noch siärcker in gleichen Tugen,
^"den/unnd in derWürckung krafftiger als die im
vorigen Grad/ und können damit alle Beulen / Här<
ligkeitenundKirrlnerweichet und zenrieben werden/

«
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sie mögen beschaffen seyn wie sie wollen/ insonderheit
hat man näch st Gott sich von diesen Kräutern gewisser
Hülffezugetrösten/in denen sonstüberaus widerspen»
stigen Milßkranckheiten/dessenAuffblehung Verhau
tungen und Zelten sieaufflosen/ zertheilen unndver¬
treiben/ und dasquZrtZn.Aeber/ so solche Beschwe¬
rung verursacht/ans dem Grunde curiren / obn eini-
genSchaden und Nachtheil/es sey auch so starck beym
Menschen eingenistelt als es wolle/ anMannnnno
Weibsperschnen/ dazu dann d«ese Kräuter unsaglt-
licherWürckungsind.

Die Zeit ihrer Kottettton.
^Iewerden sHmbtllckim^lmia colli^irel/wann
^-^ Sonneund Mono im Krebssind/dcßMorgcns
früh in voller Bechauung.

Bereitung.
«^xIese Krauter unnd Wurtzeln werden safftig zer-
^Possen/ unnd entweder alsomit ihrem Zusatz go
braucht / oder auch mit eincrPresse em Saft daraus
gcpresset/welcher an stall der Krämer genomen wird /
man kan auch solhanigauSgepresienSafft/nachdeme
er zuvor etliche Stunden unbewegt gestanden/ oder
ein wenig gesotten worden / damit sich die tcccl unno
TrübigkeitjuBoden seßen/in emGlaßgiessen/soeinen
engen Hals habe/ und wann dasGlaßmitdem Saft
biß in den engenHalsgcfiillet/ etwas gutBaumöhl
obendrauffgiessen/daß es damit »mengenHalstgantz
bedecket werde/ so last oas Baumöhl keine iuffl darein
oder heraus/ welche sonst mit ihremin-und exlpiriren/
dergleichenSachen säuret und verderbet/ und tan al¬
so qedachter Saft zur Nothdurfft vorder corruption
behalten werden. M Zusatz



l7s Vom Zeichendes Schätzen.
Zusatz.

«HssAn nimbt dieses zersiossenen Gekrauts/Wur-
"^tzeln oderSafftS;. theil/ der Krämer oderauck
ihres Saftsaus dem andern Grad der Waage zwey
theil/und i. cheilKrämersafftcms dem andernGrad
des Stiers swelcke Krauter dann ebener Massen zu
gebührlicher Zeit zu samten/ wie ihre 7>>pllcttät er,
fordert/und daselbsthicvonBericht zu finden/ deren
Saffte dann gleichefalls mit Baumöbl biß zur Noth,
durfft tonnen conserviret werden) solche Säffte mit
almn schweinen Schmcer/oder veraltetem Iviamor-
tic-Oehl / oder Storckenschmaltz/ oder dergleichen
Feistigkeit zu^incm ui^uenc oder Salben tempcri-
ret/ wobey auch zu erinnern fält/ daßwann derglett
chenSafftemitBaümähl behalten werden/ schütt«
man bey vorfallender Nolbdurft vorbei-o das Baum»
öhl oben ab / in ein sonderlich sauber Glaßlcin / nimbt
hernach vomSafft so viel man bedarff / unnd zu einer
ziemlichen Portion Salben nöthig ist/ und so alsdann
vomSafflimGlasewasübrigbleibt/ töntmansol.
cheninein so viel kleiner ßi läse! schütten/ daßes eben
damit biß in den Hals gcfüllet würde / unnd sodann
mit vorig abgegossenem Baumöhl wieder bedecken/
unnd sich dessen bey etwa welter vorfallender B«
huffligkeit bedienen.

Gebrauch.
/^Olches UuZucmwirdanffeinem ziimernDeller/
^^über einem brennenden ilecht ein wenig gewar»
mee/und damit die harten Beulen unnd lcirrlii über¬
strichen unnd geschmierct; zum viertägigen Fieber

aber
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aber unnd Mizellen wird solche Salbe noch verstäc,
ckel/milHinzuthuungnachGutdünckenetwasälltil^
UrtenWachholderöhls/odersomansolckesinderEyl
nicht haben köme/nehme man zerquetschte Wachol,
derbeer/giessedarauffetlicherzwerch Finger hoch Neb-
stockelwaffer/ und lasscsolck Wasser wiedergautz ein«»
sieden/ presse hernach die gesottene Beer aus wie ein
Oehl/ un tempcnre solchen Saffl je mehr je besser/
unter vorige Salbe/schmiere damit den Fiebrigen bey
einem warmen Ofen über den Rückgrat, / Nieren/ die
bresthasste N-e^ian deß Milßes / unnd neben dem
Hertzgrüblein/ und wo es einen in der lincken Stilen
spannet /sticht oderBlchung macht; Es wird auch
dergleichen Salbe von iicbstockelsaffl und Wackhol-
deröhl/ auffdie Knollen unnd Beulen dcrFrantzosen
Kranckheitgeschmlerct/ umb selbige damit zu lindern
UNd curireN.

SpeciabEigenschafftdes Z.ten Grads
des Schützen.

»Eil diese Krämer unnd limr>lici2 an luK-
,'ltant2 unnd Gcist in mehrer Vollkommen»
heit sind/unnd sehr lpirimÄlischc Würckung

erzeigen / so dienen sie trefflich zu» Wund > unnd
Schweißlräncken/ dann sie reinigen den 4cib von
innen heraus / unnd treiben alle böse / giffnge
und schädliche Kumore« aus dem ieibe/ unnd
wns sich zwischen Fell unnd Fleisch v.rlialt/ so
falsch unnd der Namr zu wider ist / das treiben sie zu
den porig hinaus/ es sey Pestllenß/ Frantzosen /gelber
Sucht / ansteckenden F,ebern oder dergleichen wo

M ij schwl.
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schwitzensvonnöthm »st / dann sie dengantzen ieib mit
ihrer hohen geistlichen ludttant- dürchtringen / unnd
das Böse vom Gmen scheiden/ geben auch treffliche
Wundträncke/welche geschwind zu denWundcn und
Schäden treiben/ und die heilsamste Würckung erzet-
gen/ stellen auch das Glledwasser überal am ieibe.

Die Zeit ihrer Sollection.
^Ie werden imMayen colli^ircl/ oder im Auff-
^gangdeßMertzen.

Bereitung und Zusatz.
^1>Annimbt ausoiesemGrad z.llnil / thut darzu
^^aus dem dritten oder vierdtcn Grad der Waage
2. ch«l/ und'. theil aus dem ^. Grad deß Sncrs / sie,
det solchen, Wein/ Wasseroder Bier/ blpdleRrafft
sichwol in dasGttrancke gesotten / mandörreta ich
solcheKräuter undWurtzellnm Schaltenauff/ siöst
oder reibt siebernachzu Pulver/ unnd siedelt esdurch
nn engharin sieblem / ob wol auch der ^mlic>r nir.
Hcnds davon Anregung thut/ daß man dergleichen
Hrämer solt in Wein verjmen lassen / so ist dock sol,
ckcrmoclu8 immer so gut/ als irgend einer/insonder«
hell zu einem Wnndtranck/ daß nemltch diese Krau,
lcr mit ihrem Zusatz zu rechlerZeit c<Mßiret/und<m
Schalten gcdörr« würden/folgcnds wan zur Herbst,
zeit die Trauben getattert würden/tönt man etliche
Handvoll Getränt zerschnitten/ in ein Faßlein Most
in einem Säctlcin henckcn/ odcrauck zurechterZcit
ein Maßoder zwey Safftsausdiesen Nrautern pres.
sen/lnitBaumobl conleniren/ wie bercitserwehnt
worden/und zurHnbstzeitdasBaumshlab/ undden

Saff<'

.
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Sasse in ein Faßlein mieMostschiitten/unndlassens
zusammen verjären/ das würde zu allerley Wunden
und Seuchen einen überaus köstlichen Heileranckge.

Gebrauch.
HU Haltung eines SchweGs/ wird aujs einmahl
?deß Morgendssnch ein guter starcker Trunckvom
<icco6tc>gecruncken/ sowarm man es erleiden kan/
alsdannsichwohlzugedeckl/ und 2. oder z. Stunden
darauffgeschwitzet/mannimbtauchdeßgesiebtenPul«
v ers etwa einem pußiüum oder so viel man mit;. Fin,
gern halten kam mit Wein oder einem andern vcKi-
culo ein / unnd halt gedachter Massen einen Schweiß
darauff/ da dann zu mercken/ daß zu Austreibung ei,
nes schnellen Gifte/als derPesiilentz und ansteckenden
Fieber/man alsbald auffeinmahl einen sehr starcken
langen Schweiß halten muß/ daß der Feind auff ein¬
mahl mcisientheüs ausgetrieben werde/ob zwar nicht
Schaden tan/daß manin dergleichcnFallenauch zum
andern und dritttn mahl schwitze/ und allen Restdeß
Gifts vollends austreibe/was aber kein schneller Gift
ist/ wiedleFrantzoftn/Gelbesuchtunnddergleichen/
das soll mehr allgemach als schnell ausgetrieben wer¬
den/ damit die heilsameA« dieser Krauter auch zu¬
gleich mitvoninnenhcraushtlleundßiutmire/ unnd
wird also alle Abend und Morgen eine kleine clusl« die¬
ser Krauter eingenommen/so heilen unnd curiren sie
von Grund heraus/ mankan auch zu Heilung der
Frantzssen eine Badsiubc oder Schwitzkasten zu hüljf
nehmen/ und zum offtern darin nach Eumehmung ei«
ner Mlltelmässigen 6alix eine Stunde oder andere-
halben schwitzen. Die Wundtrancke aber werden

M iij zum
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zum öffiern im Tage gemmcken / insonderheit so man
einen Wein in den Krämern verjähren liesse / tönt
man auch unterweilen etwas von dem Pulver der
Krauter in solchem Wein einnehmen/ das würde die
Heilung der Wunden und Schäden noch viel schnel,
ler befördern.

Special-sigenschafftdes^ tenGrads
deo Schützen.

ZxIese Rräuler und Sacken dienen zu vorerzehlten
"^Kranckheiten/ zmnd sind in der Operation noch
viel siarcker/ weil sie gantz überflüssigen Geist haben/
sind aber mit d Malen nicktwolploriottioniret/der«
halben sie in einen lixtr2<I müssen gebracht/ unnd ih<
neneinZusaß gegeben werden/ damit nur ihre L5.
5en« unnd nickt ihr dalpux, welches schon einer
corrolivischen Art in etwas theilhafftig ist / m den
ieibgegcbenwerde/ dienen insonderheit gewaltig zur
Pesiilentz / wann solche ^rMret / da alsdann durch
Gebrauch dieser Sachen die Gesunden dafür zuver,
läßlich zu pi^lclviren/ und die in6cirten wieder traff«
tig zu curiren/ sie purgiren auch den ieib/insonder»
heit wasumer diesem Grad metallisch ist/ als das
annmoniu.n oder Spiesglaß / weil sie einen Schwe«
felin sich haben/soallezeit über sich mngt/ und durchs
Blut eine Räse in die Arterien gibt.

DieIeitihrer Kollation.
^Ie werden wie die vorigen im K^jo colli°i.

nm» Schuß den hltzigm purgirendcn Schwefel er,
zeigt/
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zeigt / das muß man auch zur selben Zeit gewinnen/
was.aber die metallische Sachen anlanget/ solche ha-
ben allezeit einerley Würckung / ausser daß deß zn>
timomi Bereitung besser unnd fügllcher bey klarem
alsdunckelem Wetter anzustellen/ insonderheitwird
das trafftigste virrum 2ntimonü an dem Tage
geschmeltz« / wann die Sonne in den iowen
tritt.

Bereitung und Zusatz
^Ie werden nach ihrer (^IlcKi'on am lufftigen
^-^Scharten auffgedorret / und zur Noch beHallen/
unnd wann man ihrer bedarff/ nimbt man zu einer
Handvoll dieser Sachen einen Seidel starcken Wein,
essig / lasts miteinander so lang sieden/ in emem ver¬
deckten Haftlein biß dieHclffte des Essigsversotten/
dann nimbt man eins aus diesem Grad als zum
Exempel deß hitzigen Gummi cupKni-Kii6. theil/ als
ans demvittdlen Grad.der Waage »vier theil/ unnd
aus dem vurdten Grad deß Stiers zwey Theil/ das
misckt man untereinander/nimbt davon zehen oder
15. Gran/ nachdem die Person siarck ist/unnd gibt es
in einem halbcnBccherleinvoll obgedackte Essigs ein/
wann jemand mit der Pestilentz angesteckt worden/
und last ihn daranff schwitzen.

Gebrauch.
>On obgedachtem Essige trinckl man täglich ein
'wenig zumf>r«lerv2riv widerdiePestilentz/ em«

weder per se oder mit einem wenlgen von gedachter
cüm^olltion.

M W Der
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